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Baumängel unter
die Lupe nehmen
Tipps für Käufer älterer Immobilien:
Ein Haus braucht trockenen Kopf und trockene Füße
prignitz/ostprignitz-
ruppin. Gestiegene Baupreise
lassen für viele Menschen einen
Neubau unerschwinglich wer-
den. Der Kauf eines älteren Hau-
ses sprengt dagegen in vielen
Fällen nicht das Budget. Aller-
dings ist aufgrund der starken
Nachfrage auch der Markt für
Bestandsimmobilien vielerorts
abgegrast. „Was jetzt noch
preislich erschwinglich zum Ver-
kauf steht, sind oft Häuser mit
größeren Mängeln“, sagt Ulrich
Vogel, der als Baugutachter
unter anderem in den Landkrei-
sen Prignitz und Ostprignitz-
Ruppin tätig ist. Bewohner wa-
ren meist ältere Menschen, die
seit Jahrzehnten nicht in ihr Ge-
bäude investieren konnten.
Manchmal wurde auch die War-
tung vernachlässigt. Dann kön-
nen auf die Käufer mitunter bö-
se Überraschungen warten.

Wer eine solche Immobilie er-
werben möchte, sollte sie vorab
genau unter die Lupe nehmen,
möglichst mit Unterstützung
eines Sachverständigen. Wich-
tig ist es auch, sich schon vor
dem Kauf klar über seine eige-
nen Pläne zu werden, betont Ul-
rich Vogel. „Bei Paaren hatmeist
die Frau die genaueren Vorstel-
lungen, auch was Raumauftei-
lung und Design angeht“, be-
richtet er. Auf Grundlage der
eigenen Ideen, dem vorhande-
nen Budget und der Bausubs-
tanz kann dann eine Kalkulation
für die notwendigen Sanie-
rungs- und Modernisierungs-
arbeiten erstellt werden. „Am
besten sollten Festpreise ausge-
handelt werden“, empfiehlt
Baugutachter Vogel, der selbst
gelernter Zimmerer und staat-
lich geprüfter Restaurator ist. Al-
lerdings falle es auch erfahrenen
Baufirmen oft schwer, den Um-
fang notwendiger Arbeiten ab-
zuschätzen, sodass es ohne
Nachträge seitens der ausfüh-
renden Firmen oft nicht geht.

Entscheidend ist, ob die
Grundsubstanz des Gebäudes
intakt ist. „Ein Haus braucht
einen trockenen Kopf und tro-
ckene Füße“, nennt Ulrich Vogel
als Grundsatz. Schäden an Dach
oder Keller können schnell teuer
werden. Die nachträgliche Ab-
dichtung eines feuchten Kellers

etwa kann 50000 Euro oder
mehr verschlingen – Geld,

das dann an anderer Stel-
le fehlt. Manche Immo-
bilienkäufer denken,
dass ein alter Keller ru-

hig etwas feucht sein darf. Aber
das ist ein Irrtum, so Vogel, denn
in den gebrannten Ziegelsteinen
kann die Feuchtigkeit durch Ka-
pillarität hinauf in die Wohnräu-
me ziehen – und mit ihr der
Schimmel.

Auch bei Neubauvorhaben
können verhängnisvolle Fehler
passieren. Ulrich Vogel erinnert
sich an einen Fall, bei dem sich
Maurer und Tischler beim Ein-
bau eines Fensters mit Dreifach-
verglasung nicht korrekt abge-
stimmt hatten. Das gefertigte
Fenster war etwas zu klein für
die gemauerte Fensteröffnung.
Beim Einbau des Fensters wur-
den die Fehlstellen im Mauer-
werk mit Dichtband verschlos-
sen, sodass die Arbeit zunächst
nicht fehlerhaft wirkte. Erst bei
der Benutzung versetzte das
schwere Fenster den schlecht
eingebauten Rahmen so stark in
Bewegung, dass auf der Innen-
seite immer wieder Risse im Putz
entstanden. Ein Teilrückbau war
unumgänglich, wobei auch Par-
kett und Estrich wieder aufgeris-
sen werden mussten. In solchen
Fällen muss oft ein Sachverstän-
diger den Bauherrn und die be-
teiligten Firmen an einen Tisch
bringen, mit dem Ziel, einen
Konsens zu finden. In den meis-
ten Fällen kann mit den Hand-
werkern ein Konsens gefunden
werden. Vor Gericht zu gehen
bringt demBauherren nur selten
einen Vorteil, so Ulrich Vogel.
Schließlich laufe auch dort ein
Verfahren meist auf einen Ver-
gleich hinaus. Dann muss der
Bauherr einen Teil der Kosten
tragen. In jedem Fall empfiehlt
es sich, früh unabhängige Sach-
verständige heranzuziehen und
nicht erst dann, wenn bereits
Probleme eingetreten sind. net
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Bauhandwerk ist gefragt
Ostprignitz-Ruppiner Kreishandwerksmeister Björn Loock: Auftragslage weiter gut
neuruppin. Flaute im Bau-
handwerk? Davon kann aus
Sicht von Björn Loock, dem
Kreishandwerksmeister von
Ostprignitz-Ruppin, derzeit
keine Rede sein. „Alle Betrie-
be haben gut zu tun“, sagt er.
Zwar hat sich das Neubauge-
schehen auch in der Region

inzwischen deutlich abge-
kühlt, aber noch gibt es eine
Reihe von Bauvorhaben, die
abgearbeitetwerden.Und vor
allem in den Bestandsbauten
gibt es viel zu tun, sowohl was
Sanierung als auch Moderni-
sierung angeht. In den ver-
gangenen Jahren sind die

Handwerksbetriebe beim Ab-
arbeiten der Aufträge kaum
hinterhergekommen. Des-
halb sind die Bücherweiterhin
gut gefüllt. Die Betriebe in
Ostprignitz-Ruppin können
sich oft auf Auftraggeber im
näheren Umkreis konzentrie-
ren, so Loock.Gerade kleinere

als Malermeister einen Be-
trieb in Neuruppin leitet, kei-
ne großen Sorgen. „Ich habe
wenig Bedenken für die Zu-
kunft“, sagt er. Sicher stelle
die ökologische und digitale
Transformation die Hand-
werksbetriebe vor Herausfor-
derungen. Unter dem Strich
biete der Umbau den Unter-
nehmen aber vor allem neue
Wachstumsfelder, schließlich
müssen Wärmepumpen,
Dämmmaterialien oder Solar-
anlagen von Handwerkern
installiert werden.

Wichtigstes Problem des
Bauhandwerks ist ohnehin
der Fachkräftemangel. Der
trifft die Betriebe im Landkreis
Ostprignitz-Ruppin in allen
Bereichen. „Wir haben jetzt
einen Arbeitnehmermarkt“,
erklärt Loock. Das bedeutet,
dass die Nachfrage nach qua-
lifizierten Arbeitskräften hö-
her ist als dasAngebot. Unter-
nehmen müssen sich überle-
gen, mit welchen Anreizen sie
Beschäftigte an sich binden
können. Teilweise geht es
auch darum, gelernte Hand-

Auf Bildungsmessen werden
die jungen Menschen ange-
sprochen oder auch beim Tag
desHandwerks am27.April in
Neuruppin. In offenen Werk-
stätten können zahlreiche
Ausbildungsberufe erkundet
werden. Da ist die Hoffnung,
dass die Faszination für die
Handwerksberufe über-
springt.

Auf lange Sicht allerdings
werden die Betriebe eher klei-
ner, so die Erwartung von
Kreishandwerksmeister Björn
Loock. Nicht jeder in den Ru-
hestand ausscheidende Mit-
arbeiter wird ersetzt werden
können, wenn die Zahl der
Schulabgänger begrenzt ist.
Da kommt es den Betrieben
sogar entgegen, wenn die
Baunachfrage nicht allzu
stark wächst. Dann können
die Auftragsbücher wenigs-
tens in angemessener Zeit ab-
gearbeitet werden. So rech-
net der Kreishandwerksmeis-
ter auch in Zukunft mit einer
ausgeglichenen Geschäftsla-
ge für die Betriebe in Ostprig-
nitz-Ruppin. net
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Handwerksbetriebe mit bis zu
zehn Beschäftigten steuerten
in vielen Fällen Orte in einem
50-Kilometer-Radius um
ihren Firmensitz an.

Selbst wenn der Neubau
angesichts der gestiegenen
Zinsen weiter lahmen sollte,
macht sich Björn Loock, der

werker zurückzugewinnen,
die in der Vergangenheit in
andere Branchen oder andere
Regionen abgewandert sind.
Eine große Aufgabe ist dane-

ben die Suche nach ausbil-
dungswilligen Jugendlichen.
„Wir tun sehr viel dafür“, sagt
der Kreishandwerksmeister.

Wir haben jetzt einen
Arbeitnehmermarkt.

Björn Loock
Kreishandwerksmeister von

Ostprignitz-Ruppin
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